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„Die Architekturmaschine“ im Architekturmuse-
um der TU München (2020/21) und jetzt „Archi-
tecture Transformed“ im Architekturmuseum der
TU Berlin: Erstmals widmen sich Ausstellungen
der medienspezifischen Prägung der Architektur
durch digitale Entwurfs- und Darstellungsme-
thoden. In einer kleinen, aber bildgewaltigen
Schau illustrieren 51 Beispiele – eine Auswahl an
Abbildungen aus den Zeitschriften Bauwelt und
ARCH+ und aus Schinkelwettbewerben der Jahr-
gänge 1980 bis 2020 – gewissermaßen in Zeit-
raffer die Entwicklung des digitalen Bildes in der
Architekturdarstellung. Die Ausstellung, die zu-
vor schon in Marburg zu sehen war, und der um-
fangreiche Katalog bilden den Abschluss des
dreijährigen Forschungsprojektes „Architecture
Transformed – Architekturprozesse im digitalen
Bildraum“, das sich das Deutsche Dokumenta-
tionszentrum für Kunstgeschichte – Bildarchiv
Foto Marburg und der Lehrstuhl für Architektur
und Visualisierung der BTU Cottbus-Senftenberg
teilten.
Die Ausstellung zeichnet die Entwicklung des

digitalen Architekturbildes über vier Jahrzehnte
nach. Eine Originalzeichnung von Oswald Mathias
Ungers’ Wettbewerbsentwurf „Solarhäuser Mel-
kerei Landstuhl, Kettenhaus“ von 1979 belegt zu-
dem, welch meisterliches Handwerk dabei auf
der Strecke geblieben ist. Bei David Chipper-
fields und Roger Huntleys Explosionszeichnung
für den Schinkelwettbewerb 1981 war bereits
ein Computer amWerk, wobei sich der Ausdruck
des Digitalisats kaum von einer vergleichbaren

analogen Zeichnung unterscheidet, was dem
rein technischen Charakter der Darstellung ge-
schuldet ist. Wer etwas Atmosphäre, etwa Licht-
Schatten-Spiele, in eine Architekturzeichnung
einbringen wollte, kam zu jener Zeit um eine hän-
dische Überarbeitung von Vektorgrafiken nicht
herum, wie Rüdiger Kramms Doppelabbildung
vom Projekt Glässingstraße Darmstadt (1982)
belegt, die in ARCH+ 77 (1984) – dem ersten deut-
schen Themenheft zum Computer in der Archi-
tektur überhaupt – reproduziert wurde.
Das erste Rendering – im Gegensatz zur digi-

talen Strichzeichnung – erschien in der Bau-
welt 29.1985 und stellte nicht etwa ein architek-
tonisches Werk, sondern einen Würfelbecher
dar. Dem ersten Architekturrendering („Les Ro-
cages Saint-Germain-sur-Vienne“ von Lucien
Kroll, ebenfalls 1985 in ARCH+ 83 publiziert) lag
ein 3D-Drahtmodell zugrunde, das grafisch am
Computer überarbeitet wurde, aber noch sehr
grob gepixelt ist. Eine erste „gestochen schar-
fe“ Projektdarstellung (eines Bahnhofes), zudem
aus der originellen Perspektive eines Lokfüh-
rers, reichten Heiko Lukas und Ulrike Seifritz
zum Schinkelwettbewerb 1987 ein. Farbe und zu-
gleich etwas Kunstlichtatmosphäre bot die
Zumtobel AG Dornbirn mit einer vom Lichtsimu-
lationsprogramm COPHOS 2.0 erzeugten soge-
nannten Cophographie an (reproduziert in der
Bauwelt 27.1989). Eine erste halbwegs fotorea-
listische Darstellung – der Friedrichstadt-Passa-
gen Berlin Block 207 von Jean Nouvel, Emanuel
Cattani et Associés – wurde erstmals in der Bau-
welt 21.1993 veröffentlicht. In jener Zeit gab es
jedoch auch eine abstrakte „Gegenbewegung“
zur allzu perfekten Visualisierung, wie sie etwa
in der sehr artifiziellen Darstellung des Autobahn-
kontrollzentrums A14 Nanterre in Bauwelt 31.
1995 zu sehen ist.
Einen Quantensprung in der computergene-

rierten Darstellung eines atmosphärisch auf-
geladenen Innenraums – hier mithilfe des Map-
pings erzeugt – stellt eine (nicht datierte) Visua-
lisierung des Lesesaals in der Sächsischen Lan-
desbibliothek – Staats- und Universitätsbiblio-
thek Dresden dar, die Franziska Megert für O&O
Baukunst anfertigte (veröffentlicht in Bauwelt
14.1998). Die Qualität von Renderings, insbeson-
dere bei der Darstellung von Licht- und Beleuch-
tungseffekten, nahm um die Jahrtausendwende

deutlich zu, wie auch eine stimmungsvolle „Blue-
Hour“-Perspektive von Mark Brauns SAP-Büro-
gebäude Berlin in der Bauwelt 8.2003 belegt.
Als autonomes Kunstwerk erscheint Anne Nie-

manns und Johannes Ingrischs Entwurf „Land-
mark East Dunwich“, eine Collage aus Land-
schaftsfotografie und abstrahiert-grafischer Dar-
stellung sechs versunkener Kirchen, die als Sil-
houetten über dem Meer „schweben“ sollten (in
Bauwelt 18.2004). Geradezu ikonischen Status
erlangte eine nächtliche Visualisierung der Elb-
philharmonie von Herzog&de Meuron (Bauwelt
1–2.2008), die wesentlich dazu beitrug, dass „aus
einer idée fixe (…) Realität wurde“, wie es Huber-
tus Adam in jenem Artikel formuliert.
In den 2010er Jahren tauchten auch wieder

Schwarz-Weiß-Darstellungen auf; Sönke Retei-
kes Visualisierung einer Innenperspektive der
Erweiterung des Bauhaus-Archivs Berlin durch
Staab Architekten (in Bauwelt 43.2015) geht so-
gar noch einen Schritt weiter, indem die Ecken
der Bilddatei, in der Art altmeisterlicher Foto-
grafien, unscharf dargestellt werden. Die Abkehr
vom möglichst realistischen digitalen Architek-
turbild belegt auch die gelegentliche Rückkehr
zum Prinzip der Collage, die sich insbesondere
in einer Zeit, in der immer mehr Bürgerinnen und
Bürger frühzeitig an einer Planung partizipieren
wollen, als offene, nicht-persuasive Bildform an-
bietet. Johannes Hertells Beitrag zum Schinkel-
wettbewerb 2019, der ein tanzendes Paar in ei-
nem baulich zwar gefassten, jedoch im Vagen
dargestellten Innenhofbühne zeigt, mag als Sinn-
bild für die Zukunft des digitalen Architekturbil-
des dienen: alles ist möglich – atmosphärisch
und auch architektonisch.

Eine Ausstellung in Berlin beleuch-
tet den Wandel der Architektur-
darstellungen im Zeichen der Digi-
talisierung

Architecture Transformed. Das digitale Bild in der Archi-
tektur 1980–2020

Architekturmuseum der Technischen Universität Berlin,
Straße des 17. Juni 152, 10623 Berlin

www.architekturmuseum-berlin.de

Bis 6. Juli

Der Katalog kann als PDF kostenlos heruntergeladen wer-
den (https://doi.org/10.11588/arthistoricum.1156),
im Buchhandel kostet er 43,90 Euro.

Heiko Lukas und Ulrike
Seifritz, Schinkelwettbe-
werb 1987
Foto: Architekturmuseum
derTU Berlin, Inv. Nr. SW-
A 1987, 04–05
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Gespräch zwischen Verena von Beckerath, Anne-Julchen
Bernhardt, Christian Inderbitzin und Jan de Vylder. Im Hör-
saal R5 „Reiff-Museum“ in der Architekturfakultät Aachen
wird es ab 18:45 Uhr um die Methode OP-OD – Open Plan
Open Decision – gehen, die erstmals für das Bauprojekt
„metso’metso“ in München angewendet wurde. Die The-
men kollektives Entwerfen, Autorenschaft, partizipative
Planungswerkzeuge und zeitgemäße Verfahren in der
Architektur begleiten den Abend. www.rwth-aachen.de

Eröffnung der Ausstellung „Das Kranke(n)haus. Wie Archi-
tektur heilen hilft Am Dienstag, den 11. Juli um 19 Uhr fin-
det im Architekturmuseum der TU München in der Pinako-
thek der Moderne eine Vernissage statt. Tanja Vollmer,
Andres Lepik und Lisa Luksch kuratieren eine internatio-
nale Auswahl von Krankenhausbauten und wollen den Ein-
fluss von Architektur auf Heilungsprozesse von erkrank-
ten Menschen aufzeigen. Die Ausstellung setzt sich mit hei-
lender Architektur, Wirksamkeit und der Realisierbarkeit
einer umgedachten Klinikarchitektur auseinander. Der Ein-
tritt ist frei. www.architekturmuseum.de

Eyes on Hamburg Bis 3.
Oktober stellt das Muse-
um der Arbeit die Werke
der ersten fünf Prämier-
ten des Georg Koppmann
Preises für Hamburger
Stadtfotografie im Muse-
um der Arbeit in Ham-

burg aus. Im Rahmen des Hamburger Architektursommers
vergaben die Stiftung Historische Museen Hamburg und
die Behörde für Stadtentwicklung den Fotopreis an Foto-
grafierende, die sich künstlerisch-dokumentarisch mit
dem Stadtbild Hamburgs und seinen Veränderungen aus-
einandersetzen. Es werden auch Führungen angeboten.
Informationen unter www.shmh.de

Hamburger Stadtgeschichte: Urbane Kultur unvergess-
lich machen Im Künstlerhaus Faktor in der Max-Brauer-
Allee in Hamburg gibt es vom 1. bis zum 16. Juli die Ausstel-

Wer WoWas Wann
Linda Fregni Nagler – Foto-
grafie neu ordnen: Blick-
inszenierung Vom 30. Juni
bis zum 7. Januar 2024 gibt
es die fünfte Ausstellung der
Reihe „Fotografie neu ord-
nen“ im Museum für Kunst
und Gewerbe in Hamburg zu

sehen. Das Museum lädt Kunstschaffende und Wissen-
schaftler dazu ein, sich mit den historischen Beständen des
MK&G auseinanderzusetzen. Die italienische Künstlerin
Linda Fregni Nagler wählte für ihre Arbeit Fotografien des
MK&G für zwei Werkgruppen aus. Sie beschäftigt sich mit
dem Posieren vor der Kamera und dem Dialog zwischen
Fotograf und Modell. Dabei interessiert die Künstlerin das
Machtgefälle zwischen dem Anschauenden und dem Ange-
schauten, der zum Objekt der Betrachtung wird. Die Er-
öffnung findet am 29. Juni um 19 Uhr statt. Anmeldung un-
ter www.mkg-hamburg.de

30 Jahre Architekturzentrum Wien Am 30. Juni findet von
15 bis 22 Uhr das Jubiläumsfest des AzW am Museums-
platz 1 in Wien statt. Auf dem Programm stehen ein Buch-
bindeworkshop, eine Schnitzeljagd und ein Blick hinter
die Kulissen der Museumsarbeit. Ab 19 Uhr sprechen die
Staatssekretärin für Kunst und Kultur Andrea Mayer,
Wiens Bürgermeister Michael Ludwig, die Stadträtin Vero-
nica Kaup-Hasler und das kuratorische Team des Az W.
Anschließend gibt es ein Fest im AzW-Hof. Der Eintritt ist
frei. www.azw.at

Hyperkollektiv und Partizipativ Der Lehrstuhl Wohnbau
und Grundlagen des Entwerfens an der RWTH Aachen lädt
gemeinsam mit der Wohnungsbaugenossenschaft Koope-
rative Großstadt eG am 28. Juni zu einer Podiumsdiskus-
sion ein. Im Rahmen des gemeinsamen Forschungspro-
jekts moderieren Reem Almannai und Florian Fischer ein

lung „Archiv Sternbrücke“ zu sehen. Im Rahmen des Ham-
burger Architektursommers forschten interdisziplinäre
Akteure zum Areal um die denkmalgeschützte Sternbrü-
cke in Altona. Die Brücke soll trotz Protest und mitsamt
der angrenzenden Gebäude abgerissen werden. Das Ar-
chiv dokumentiert die Ergebnisse und stellt künstleri-
sche Perspektiven in Form von Filmen, akustischen Bei-
trägen, Fotografie, Modellen und Zeichnungen in der
Galerie Kleefeld aus. Acht Veranstaltungen wie Vorträge,
Performances und thematische Spaziergänge finden
begleitend statt. Der Eintritt ist frei.
www.architektursommer.de

Steidle Architekten erhiel-
ten zum dritten Mal den
Deutschen Städtebaupreis.
Für die städtebauliche Ent-
wicklung des Werksviertels
amMünchener Ostbahnhof
verlieh die Deutsche Akade-
mie für Städtebau und Lan-

desplanung (DASL) am 26. Mai den alle zwei Jahre vergebe-
nen Preis, der mit einem Preisgeld von 25.000 Euro do-
tiert wird. Steidle Architekten entwarfen für das ehemali-
ge Pfanni-Produktionsgelände ein neues Stadtquartier,
indem sie bestehende Industriebauten umnutzten und mit
neuen Entwürfen verdichteten.

Elke Krasny am architectural Tuesday Die diesjährige Vor-
tragsreihe „Neue Werkzeuge im Anthropozän“ der Fakul-
tät Architektur der Technischen Hochschule Köln endet
mit der Lecture „Maßstäbe der Sorge: Architektur als pla-
netarische Praxis“ von Elke Krasny am 27. Juni um 19 Uhr.
Im Karl-Schüssler-Saal am Campus Deutz in Köln wird
Krasny über die Verantwortung von Architektur im globa-
len Maßstab sprechen. Sie ist Professorin an der Akade-
mie der bildenden Künste in Wien und forscht zu Care-Ar-
beit sowie zu sozialer und ökologischer Gerechtigkeit,
transnationalem Feminismus und Erinnerungsarbeit in Ar-
chitektur, Urbanismus und Kunst. Der Eintritt ist frei.
www.akoeln.de

DFB-Campus, Frankfurt
kadawittfeldarchitektur,
Aachen

Ferienhaus an der Ost-
see, Kappeln
Atelier Sunder-Plass-
mann, Berlin

Hildburgschule, Rinteln
Bez+Kock Architekten,
Stuttgart
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